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Bei bevorſtehendem
Quartalwechſel

werden beſonders unſere auswär-
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Intereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfang
des Blattes
keine Unterbrechung
erleide.

Amtliche Bekanntmachungen.

Die Königliche Regierung, Abtheilung für
Kirchen und Schulweſen, hierſelbſt beabſichtigt,
mit Beginn des nächſten Jahres ein amtliches
Schulblatt herauszugeben, in welchem
neben den im Laufe der Zeit von ihr zu er
laſſenden Verfügungen auch ſolche früheren
Datums abgedruckt werden ſollen, welche für
das Schulweſen von Wichtigkeit ſind. Außer
dem werden in dieſem Blatte auch Anordnungen
anderer Behörden, Erläuterungen und Be
lehrungen eine Stelle finden, deren Kenntniß
für Schulauffichtsbeamte und Schulvorſtände
wünſchenswerth erſcheint.

Der jährliche Beſtellpreis iſt auf 1 M., für
Lehrer auf 50 Pf. feſtgeſetzt.

Es wird auf dieſes Blatt hierdurch beſonders
aufmerkſam gemacht und empfiehlt es ſich, daß
wenigſtens für jede Schule ein Exemplar be
ſchafft wird.

Beſtellungen auf das gedachte Blatt nehmen
die Herren Kreisſchulinſpectoren entgegen.

Merſeburg, den 19. September 1889.

Der m t Landrath.eid lich.

Merſeburg, den 23. September 1889.
Politiſche Wochenſchau.

Nach den glänzenden Feſttagen aus Anlaß des
Kaiſerbeſuches in Hannover ſind nun-
mehr die ernſten Arbeitstage gefolgt: Unter der
perſönlichen Leitung des Kaiſers haben die
großen Manöver ſtattgehabt, welche die volle
Leiſtungsfähigkeit von Offizieren und Mann
ſchaften beanſprucht haben. Der Kaiſer hat ſelbſt
ein Kommando übernommen und ſich namentlich
als ebenſo energiſcher, wie ruhiger Reiterführer
bewährt. Der glänzende Verlauf der Kavallerie
manöver von Hannover muß uns um ſo mehr
befriedigen, als die Franzoſen bei ihren Reiter
manövern von Chalons einen ziemlich argen
Mißerfolg im entſcheidenden Moment erlitten
haben. Nach W der Uebungen erfolgte
die Rückkehr nach Potsdam, Unter den Gäſten
zum Kaiſermanöver erregte das größte Intereſſe
der ruſſiſche Thronfolger Großfürſt Nikol aus.
Der junge Prinz iſt als Gaſt des Kaiſers ſehr
herzlich begrüßt worden. Irgend welche Be

Mit den SGratis-Beilagen:
„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“

deutung wird ſeinem Beſuche natürlich nicht bei
gemeſſen. Von Jntereſſe iſt höchſtens, daß der
Großfürſt von Hannover nicht nach Paris zum
Beſuche der Weltausſtellung reiſte, wie vielfach
angenommen wurde, ſondern zu ſeinem Vater
nach Kopenhagen zurückkehrte.

Jn Schloß Fredensbourg bei Kopenhagen war
zu kurzem Beſuche die Kaiſerin Friedrich
mit ihren drei Töchtern eingetroffen. Jn der

handelte es ſich darum, die Prinzeſſin
ophie, die Braut des griechiſchen Kronprinzen,

in die Familie ihres künftigen Gemahls einzu
führen, doch ſpricht man auch davon, daß es ſich
um eine bevorſtehende Verlobung des älteſten
Sohnes des däniſchen Kronprinzen mit der
Prinzeſſin Margarethe von Preußen handle.

Faſt völlige Windſtille herrſcht in der Politik.
Der Reichskanzler erholt ſich in Friedrichs
ruhe von ſeinen Venenleiden, das ihm zuweilen
Plage bereitet, und in Berlin werden im Bundes
rathe die allererſten Vorarbeiten für die Reichs
tagsſeſſion getroffen. Der Zuſammentritt des
Parlamentes wird in etwa vier Wochen erfolgen.

Die brennende Frage der Lebens mittel-
vertheuerung wird noch immer eifrig er
örtert; in Oberſchleſien ſoll, wie es heißt, in
Folge der bedingungsweiſe geſtatteten Einfuhr
ungariſcher Schweine ſich eine Beſſerung der
Verhältniſſe und ein Nachlaſſen der Vertheuerung
bemerkbar machen.

Reichskommiſſar Hauptmann Wißmann
hat ſeinen wiederholt angekündigten Zug nach
Jnner- Afrika thatſächlich mit ziemlich be-
deutender Macht angetreten der energiſchen
Widerſtand zu leiſten die Aufſtändiſchen nicht
entfernt im Stande ſind. Der Zug, welcher
mehrere Monate in Anſpruch nehmen wird, hat
einen doppelten Zweck. Erſtens ſollen die Auf-
ſtändiſchen gänzlich zerſtreut und dann die
Karawanenwege geſichert werden, damit der
lange geſtörte Elfenbeinhandel im vollen Umfange
wieder aufgenommen werden kann. Ueber
Stanley waren von London aus Nachrichten
verbreitet, nach welchen deſſen Ankunft in Oſt-
afrika für den Monat Oktober angekündigt
wurde. Dieſe Mittheilungen haben ſich indeſſen
als völlig unbegründet herausgeſtellt, von
Stanley fehlen ſeit einem Vierteljahre alle
zuverläſſigen Nachrichten. Auf den Samoag-
Jnſeln herrſcht völlige Ruhe. Der zurückge-
kehrte Malietoa und der Häuptling Mataafa
haben ſich auf eine entfernte Jnſel zurückgezogen
und warten dort die Ausführung der Beſchlüſſe
der Berliner Samoa Konferenz ab.

Die großen Neuwahlen zur Deputirtenkammer
fanden am Sonntag in Frankreich ſtatt.
Ueber ihren Ausfall findet der Leſer unter
„Politiſche Mittheilungen“ ein Näheres.

Was bei dem rückſichtsloſen Hetzen und Auf-
reizen herauskommt, davon hat das in Neapel
verübte Attentat auf den italieniſchen Mi
niſterpräſidenten Crispi den beſten Be
weis gegeben. Seit Wochen und Monaten haben
die franzoſenfreundlichen radikalen Blätter in
Jtalien Crispi als einen Menſchen ohne Ehr-

gefühl, als einen Staatsmann ohne Gewiſſen
hingeſtellt, der ſich für Geld an Oeſterreich und
Deutſchland verkauft habe um Jtalien zu rui-
niren. Das iſt ſo lange und ſo eindringlich ge
ſchrieben, daß es zum Schluß ſeine Wirkung
nicht verfehlt, und einen unreifen jungen Burſchen
zu dem groben Bubenſtreich verleitet hat.
Crispi wird zum Glück bald wiederhergeſtellt
ſein, und der Steinwurf Caporali's das Gute
haben, ſeine Popularität zu vermehren. Leute
vom Schlage des Attentäters ſind auch die Jta-
liener, welche in Paris beim Ausſtellungsbeſuch
recht wenig anſtändige Reden gegen Deutſchland
gehalten haben. Aus dieſem Vorkommniß dem
italieniſchen Volke einen Vorwurf machen zu
wollen, wird natürlich Niemanden einfallen.
Ueberfpannte und excentriſche Menſchen und un
reife politiſche Naturen giebt es überall und
namentlich ſind dieſe modernen Menſ, enpflanzen
in den romaniſchen Ländern vertreten.

Jn OeſterreichUngarn haben die Kaiſer
manöver ihr Ende erreicht. Dieſelben bildeten
diesmal ein ſehr ſcharfes und intereſſantes Examen
für die kommandierenden Generale und haben denn
auch umfangreiche Aenderungen in den hohen
Kommanddoſtellen hervorgerufen. Die ſchon lange
als die beſten Heerführer der öſterreichiſchen
Armee bekannten Generale von Reinländer, Graf
Grünne und Fürſt Windiſchgrätz haben die
Kommando's an der ruſſiſchen Grenze erhalten.
Bezeichnend genug für die politiſche Lage!

Königin Natalie von Serbien hat ihre Reiſe
nach Belgrad, die dort von der Regentſchaft und
Regierung mit ſehr gemiſchten Gefühlen be-
obachtet wird, angetreten. Daß der intriguanten
und nach der Macht ſtrebenden Frau Alles zu
zutrauen iſt, iſt zweifellos und darüber ſind
weder ihre Freunde, noch ihre Feinde im Un-
klaren. Die Königin reiſt in ſehr langſamen
Tempo vorwärts und wird erſt gegen Ende des
Monats in Belgrad ankommen.

Jn Sofia hat der plötzliche Tod des einſluß
reichen Präſidenten der bulgariſchen National
verſammlung, Zacharias Stojanow, große
Theilnahme hervorgerufen. Stojanow gehörte
u den treuſten Anhängern der bulgariſchen Selbſt
ändigkeitspartei und war einer der energiſchſten

und thätigſten Gegner Rußlands. Zudem ſtand
Stojanow im Rufe eines wahrhaft ehrlichen
Mannes. An der unteren Donau haben dies Re
nommee aber gerade ſo wenig Leute, wie an der Seine

Der Londoner Dockarbeiterſtreik iſt
vorüber, da die Forderungen der Arbeiter von
den Verwaltungen prinzipiell bewilligt ſind. Bei
der Wiederaufnahme der Arbeit iſt es aber zu
recht häßlichen Szenen gekommen, zu Streitereien
und Schlägereien zwiſchen den früher ausſtändigen
Arbeitern und ihren Kameraden, welche an der
e weguns überhaupt nicht theilgenommen

atten.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Die Kaiſermanöver

in Hannover haben mit glänzenden Gefechts
übungen ihren Abſchluß gefunden. Am Freitag



hatte der Kaiſer das weſtfäliſche Armeekorps
gegen das hannoverſche geführt und letzteres zu
rückgeworfen. Sonnabend führte der Monarch
die hannoverſchen Truppen. Dieſelben hatten
eine verſchanzte Stellung eingenommen, welche
noch durch acht Schumann'ſche Panzerthürme
mit je einer Revolverkanone verſtärkt war. Bei
dem 10. Armeekorps kam das rauchloſe Pulver
ur Verwendung. Der Kaiſer, welcher die Uni-ſern der Königs Ulanen trug, leitete das Manöver

von einer das Terrain beherrſchenden Höhe aus.
Das gegneriſche 7. Armeekorps, um 6 Batailloneund 2 Vatterten ſtärker, machte einen Angriff

auf den rechten Flügel des 10. Korps und drängte
denſelben zurück, ein Offenſtoſtoß des Zentrums

des 10. Armeekorps warf aber das
7. Korps vollſtändig, während die Kaval-
leriediviſion des 10. Korps die Stellung der
feindlichen Artillerie angriff und dieſe außer
Gefecht ſetzte. Gegen 11 Uhr war das Manöver
zu Ende. Bei der Kritik ſprach der Kaiſer
beiden Korps ungetheiltes Lob und Anerkennung
für die Leiſtungen der letzten Tage aus. Um
12 Uhr trat der Kaiſer die Rückreiſe nach
Potsdam an, wo die Ankunft gegen 5 Uhr er-
folgte. Die Kaiſerin erwartete ihren Gemahl
auf dem Bahnhofe. Bei der Ankunft des Kaiſers
im Neuen Palais begrüßten ihn ſeine fünf
Söhne am Eingange zum Muſchelſaale. Der
Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich trugen die
Uniform des 1. Garderegimentes. Die Abend-
ſtunden verlebten die Majeſtäten mit ihren
Kindern im engſten Familienkreiſe. Am Sonn-
tag Nachmittag beſuchten der Kaiſer und die
Kaiſerin die aus Kopenhagen wieder in Berlin
eingetroffene Kaiſerin Friedrich in deren Palais.

Die Reiſe der Majeſtäten nach Athen, an
welcher auch der Kronprinz theilnehmen wird,
wird einen völlig privaten Charakter tragen.

Aus Minden und Hannover werden die
von der konſervativen Kreuzztg. gebrachten
Klagenüberdiegarzuſtrengenpolizei-
lichen Abſperrungsmaßregeln bei der
Anweſenheit des Kaiſers als ganz unbe-
gründet bezeichnet. Es iſt Platz genug ge
weſen und zwiſchen Polizei und Publikum nicht
die geringſte Störung vorgekommen. Dem Polizei
präſidenten von Brandt in er hat der
Kaiſer perſönlich ſeine Anerkennung über die
Ordnung in den Straßen ausgeſprochen und dem
genannten Herrn das Ritterkreuz ſeines Haus
ordens verliehen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
wird, wie die „Poſt“ mittheilt, am 25. d. M.
aus Anlaß des nahen Czarenbeſuches nach
Berlin reiſen und für die Dauer des
Aufenthaltes des ruſſiſchen Kaiſers dort bleiben.
Augenblicklich iſt der deutſche Botſchafter Graf
Münſter aus Paris in Friedrichsruhe. Graf
Herbert Bismarck wird den deutſchen Kaiſer auf
deſſen Reiſe nach Athen begleiten.

Der neue Militäretat bringt, wie
der Kreuzztg. gemeldet wird, nicht nur, wie
ſeit einer Reihe von Jahren Mehrforderungen,
ſondern enthält einzelne Poſten, über welche
keine beſtimmten abſchließenden Vorſchläge
gemacht, ſondern zunächſt nur Pauſchquanten
eingeſtellt ſind, ſo daß hierüber noch Verhand-
lungen ſtattzufinden haben.

Staatsſekretär von Bötticher iſt von
ſeinem Urlaube nach Berlin zurückgekehrt und
hat das Präſidium des Bundesrathes wieder
übernommen.

Oeſterreich-Ungarn. Die ungariſchen
Manöver vor Kaiſer Franz Joſef ſind am Sonn
abend bei ſtrömendem Regen zu Ende gegangen.
Der Kaiſer ſprach ſeine vollſte Zufriedenheit, über
die Leiſtungen der Truppen aus und begab ſich
dann nach Schloß Gödöllö, woſelbſt ein mili-
täriſches Diner ſtattfand. Heute Montag wird
noch ein Landwehr-Kavallerie- Manöver abgehalten
werden, womit die diesjährigen Uebungen ihr
Ende erreichen. Dem Erzherzog Albrecht hat
Kaiſer Franz Joſef ſeine volle Anerkennung für
die Leiſtungen der Truppen während der Kaiſer-
manöver ausgeſprochen. Prinz Albrecht von
Preußen iſt zur Beſichtigung ſeines Dragoner-
Regimentes am Sonntag Abend in Brünn an
gekommen und mit militäriſchen Ehren empfangen
worden. Auf der Rückreiſe nach Wien iſt die
Kronprinzeſſin-Wittwe Stephanie in München
eingetroffen.

Frankreich. Am Sonntag haben in Frank-

reich die allgemeinen Kammerwahlen
ſtattgefunden und, wie es bisher ſcheint, ruhiger,
als vielfach erwartet worden war. Daß einige
Wahlſchlägereien vorkommen, iſt etwas Altes,
aber ein wirklich bedeutſamer Putſch iſt noch
nicht gemeldet. Die Regierung rechnet ſicher
auf eine republikaniſche Mehrheit von etwa
40--50 Sitzen. Jm Weſentlichen dürfte keine
große Veränderung im bisherigen Verhältniß
eintreten, und dann Boulanger wohl abgewirth-
ſchaftet haben. Die Wahl in Paris vollzog
ſich bei regneriſchem Wetter und ſtarker Theil-
nahme ruhig und ohne alle Aufregung. Paris
ſcheint allerdings Boulanger wieder auf den Schild
erheben zu wollen, aber die Reklame würde nur ge
ring ſein, wenn nicht zahlreiche Anhänger des
Generals gewählt würden. Uebrigens ſind alle für
Boulanger abgegebenen Stimmen von vornherein
ungiltig. Umfangreiche polizeiliche und mili
täriſche Maßregeln ſind getroffen, aber für die
Nacht ſelbſt werden keine größeren Ausſchreitungen
befürchtet. Die franzöſiſchen Sozialdemokraten
wollen eine große Agitation für den Normal-
arbeitstag beginnen. Präſident Carnot wohnte
am Sonnabend der Enthüllung eines Triumph-
denkmals bei. Miniſterpräſident Tirard hielt die
Feſtrede; der Premier ſchloß mit dem Wunſche, daß
die Republik aus allen Anfechtungen ſiegreich her
vorgehen möge, und daß die Franzoſen, indem ſie von
allen Spaltungen abſähen, das Vaterland end
lich die Segnungen des Friedens genießen laſſen
möchten. Die von dem früheren boulangiſtiſchen
Agenten Foucault de Mondrion publizirten ſo
genannten „Enthüllungen,“ in welchen auch an
gebliche Geheimniſſe des Berliner Hofes aufge-
deckt werden, ſind ſammt und ſonders Prahlereien
und Schwindeleien. Kein Wort iſt wahr.

Rußland. Die Regierung läßt mittheilen,
ſie habe im Jahre 1888 einen Ueberſchuß von
30 Millionen Rubel gehabt. Solche Nachrichten
werden immer verbreitet, wenn neue Anleihen
bevorſtehen.

Jt alien. Miniſterpräſident Crispi iſt ſoweit
wieder hergeſtellt, daß er eine Spazierfahrt hat
unternehmen können. Die Bevölkerung begrüßte
den verdienten Staatsmann mit Hochrufen.

Spanien. Der Streit zwiſchen Spanien
und Marokko wegen Ueberfalles eines ſpaniſchen
Handelsſchiffes durch marokkaniſche Piraten iſt
ſchon vorüber. Die Regierung des afrikaniſchen
Staates hat die ſtrenge Beſtrafung aller
Schuldigen zugeſichert.

Amerika. Staatsſekretär Blaine hat eine
Depeſche vom amerikaniſchen Konſul in Kingston,
Jamaica, erhalten, welche mittheilt, daß ein Auf
ſtand auf der kleinen, zwiſchen Haiti und Ja-
maica liegenden Jnſel Ravaſſa ausgebrochen
iſt. Die Jnſel gehört einer Guano- Geſellſchaft.
Eine Anzahl Amerikaner wurden getödtet. Auf
Erſuchen des Konſuls wurde ein britiſches Kriegs
ſchiff von Jamaica nach dem Schauplatze der
Unruhen entſendet. Auch ein amerikaniſches
Kriegsſchiff hat Segelordre erhalten.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 23. Septbr. 1889.

S Herbſtanfang fiel auf den geſtrigen
Sonntag. Die Sonne erreichte an dieſem Tage
das Zeichen der Waage, gelangte wieder zum
Aequator und machte zum zweiten Male im
Jahre das erſte Mal geſchah dies am 20.
März Tag und Nacht einander gleich. Sie
ging um 5 Uhr 50 Minuten auf und um 5
Uhr 51 Minuten unter.

Meldeweſen. Beim bevorſtehenden
Quartalswechſel machen wir alle diejenigen Per
ſonen, welche die Wohnung wechſeln oder die
hieſige Stadt verlaſſen oder zuziehen c., auf
die geſetzlich vorgeſchriebene Meldepflicht aufmerkſam. Reſerviſten und Dispoſitionsurlauber,

welche jetzt von ihrem Truppentheil entlaſſen
ſind und hier ihren Aufenthalt nehmen haben
die Berpflichtung, ſich bei der Polizeiverwaltung
anzumelden.

s Beamten Verein. Nach den Mit-
theilungen der Monatsſchrift für deutſche Beamte

betrug der Verſicherungsbeſtand des preußiſchen
Beamten Vereins pro ultimo Juli 1889 bei der
Lebensverficherung 12536 Policen über 50042 450
M., bei der Kapitalverſicherung 6087 Policen
über 13 634 360 M., bei der Sterbekaſſe 42489
Verſicherungen über 1715 800 M., in Summa

23 117 Verſicherungen über 65392610 M
Kapital und 89550 M. jährliche Rente.

s Schulferien. Bei dem hieſigen Dom,
ymnaſium beginnen die diesjährigen Herbſt-ſagen am nächſten Mittwoch, bei den ſtädtiſchen

Schulen am nächſten Sonnabend und dauern
für beide 14 Tage.

Provinz und Umgegend.
f. Halle, 21. Sept. Nachdem mit dem

heutigen Tage das Manöver in unſerer Um
ebung beendet iſt, hat auch die hierſelbſt 18
age lang in Betrieb geweſene Feldbäckerei ihre

Thätigkeit nunmehr eingeſtellt. Dieſelbe hatte
während dieſer Zeit in den aufgeſtellten 19
Backöfen, die von 40 Mann bedient wurden
rund 80,000 Brode à 14, Kilogr. fertig geſtellt
und dazu 1600 Ctr. Mehl verbraucht. Dieſelbe
konnte permanent 10,000 Mann mit Brod ver
ſorgen. Bei nöthigem Mehrbedarf hätte ſie ihre
Leiſtungen noch ſteigern können. Dem Dampf-
ſchiffbeſttzer Köcker in Giebichenſtein iſt der Zu
ſchlag auf das von ihm abgegebene Meiſtgebot
von 266 650 Mark für das SteinmühlenTerrain
ertheilt worden.

f. Freyburg, 20. Sept. Die Einladungen
zu der am Montag, den 30. Sept., ſtattfindenden
feierlichen Einweihung und Bereiſung der neu
erbauten Strecke Naumburg --Artern ſind nun
mehr von dem Feſtcomitee, deſſen Vorſitzender
Herr Baron v. HelldorffZingſt iſt, erlaſſen worden.
Der Feſtzug verläßt um 9 Uhr Morgens Naum-
burg und nimmt dort und unterwegs auf den
Stationen die Feſttheilnehmer auf, für welche
in Laucha bezw. Artern ein Frühſtück und Nach
mittags auf der Rückfahrt um 3 Uhr ein gemein-
ſames Mittagseſſen in Freyburg bereit geſtellt
iſt. Heute Nachmittag entluden ſich mehrere
Gewitter mit reichlichem Niederſchlag über unſere
Gegend.

f Göhritz, 21. Sept. Vor einigen Tagen be
gaben ſich einige hieſige Nimrode zur Jagd.
Als ſie längere Zeit ihrem Vergnügen obgelegen,
machte ſich der eine derſelben auf den Rückweg,
verſuchte jedoch zunächſt noch einen im Jagdgewehr
ſteckenden Schuß herauszuziehen. Dieſes Vor
haben ſollte aber für den Schützen recht üble
Folgen haben, denn eben im Begriff, daſſelbe
auszuführen, entlud ſich das Gewehr und der
ganze Schuß ging ihm ins Geſicht. Ob die Ver
letzungen keine nachtheiligen Folgen zurücklaſſen,
namentlich ob das Augenlicht des Verletzten er
halten bleiben wird, was zur Zeit wegen der
eingetretenen Geſchwulſt noch nicht hat feſtgeſtellt
werden können, muß abgewartet werden.

Dieſer Tage wurde ein Maurer bei dem
Bau einer hohen Eſſe der fiskaliſchen Schmelz-hütte bei be th in der Höhe von 105
Meter von Epilepſie befallen. Die Herunter-
ſchaffung des Kranken war mit großer Mühe
verknüpft.

e

Heer und Marine.
England. Nach einer offiziellen Meldung aus

St. Johns auf NeuFundland iſt das engliſche
Kanonenboot „Lily“ in der Nähe von Port Armour
geſcheitert und geſunken. Sieben Perſonen von
der Mannſchaft ſind ertrunken, das Schiff iſt total
Wrack. Mit demſelben ſind auch bedeutende Geldſummen
und andere Werthe verloren gegangen.

Gerichts- Zeitung.
Der Berliner Giftmord- Prozeß Proch

no w. Die auf wiederholten verſuchten Giftmord lautende
Anklage gegen den Kammerdiener Prochnow, deren Ver
handlung ſchon einmal vertagt worden iſt, beſchäftigte am
Freitag wiederum das Sur h des Berliner Land
gerichts I. Unter den Zeugen vefinden ſich die Frau des
Angeklagten und der Sohn desſelben, Wilhelm Provnow,
ein beſcheidener, ſorgſam gekleideter Junge, welcher kürzlich
eingeſegnet worden iſt. Der Angeklagte, welcher 1845
geboren iſt, ſieht bedeutend älter aus, als er in Wirklichkeit
iſt, denn ſein etwas ſpärliches Haupthaar iſt ſchon ſtark
ergraut. Er befindet ſich ſeit Februar d. J. in Unter
ſuchungshaft und wird beſchuldigt, am 28. Auguſt und
5. November 1888 den Verſuch gemacht zu haben, ſeine
Ehefrau durch Beibringung von Giſt zu tödten. Prochnow

ſich im Jahre 1875 mit einem Dienſtmädchen ver
eirathet, das ihm ſchon vor der Ehe ein Kind geboren

hatte. Die Ehe war keine glückliche und ſeit dem J
1881 hörte überhaupt jeder Verkehr zwiſchen Mann un
a auf. Inzwiſchen war der Augeklagte ein anderes

erhältniß mit einer Plätterin eingegangen und dieſe
letztere gehar ein Kind. Sie drängte nun Porchnow, 37
deſſen Heirath ſie nichts wußte, ſie zu an Vielleich
um dies zu ermöglichen, da der ungsweg zu lang
und zu ausſichtslos war, faßte Prochnow den r
ſeine Frau aus dem Wege zu räumen Er verſchafft ſd
Strychnin von einem Förſter ſeines Herrn und, wie
ſcheint, ein weiteres antum aus unbekannter Quelle



d miſchte es einmal der Butter, das andere Mal dem
Zuger vei, den ſeine Frau genoß. Der Mordverſuch
lang jedoch nicht, und Prochnow wurde verhaftet. Der

ugeklagte veſtritt alle Schuld und leugnete je mehr
Strychnin beſeſſen zu haben, als das von dem Förſter

altene. Seine chuld erſchien jedoch außer Zuweifel,
da die Zeugenausſagen ſämmtlich äußerſt gravirend waren,
und ſo verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 12 Jahren

uchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
jeiaufſicht.Polhzeg an olter, daß Spukgenie von Reſau, hatte

c abermals vor der Strafkammer des Landgerichts zu
Potsdam wegen der Spukerſcheinungen zu veräntworten.
Es iſt bereits das fünfte Mal, daß ſich die Gerichte mit
dieſer Augele enheit zu beſchäftigen haben. Diesmal
handelte es ſich um eine erneute Verhandlung, auf welche
das Kammergericht in der Reviſtonsinſtanz die Sache ver
wieſen hatte, weil bei der letzten Beweiserhebung ſtatt
vier nur zwei ſelbſtändige Handlungen von grobem Unfug
feſtgeſtellt waren trotzdem aber das Strafmaß nicht herab
eſczt wurde. Carl Wolter war nicht erſchienen hatte

L keinen Vertheidiger geſtellt. Die Strafkammer er-
kannte gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf
Herabſetzung der Strafe wegen groben Unfuges von vier
auf zwei Wochen Haft.

Kirche, Schule, Miſſion.
Daß der Kultusminiſter von Goßler ſehr darauf be

dacht iſt, die Körper und Geſundheitspflege
der Jugend zu fördern, zeigt wieder ein neuerdings
von ihm an alle Provinzialſchulkollegien gerichteter Erlaß
betr. Badeeinrichtungen bei den Alumnaten
der höheren Lehranſtalten. Jeder Zögling dieſer
Alumnate ſoll danach im Sommer wöchentlich mindeſtens
einmal ein kaltes Bad, in der übrigen Zeit 14täglich ein
warmes Voll oder mindeſtens ein Douchebad erhalten.
Es wird den Provinzialſchulkollegien aufgegeben, die in
dieſen Beziehungen beſtehenden Mängel zu beſeitigen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 23. Sept. 372 Wahl Reſultate ſind

bis jetzt bekannt. Gewählt ſind 138 Republikaner,
g9 von den Gegenparteien. 145 Stichwahlen
ſind erforderlich.

Civilſtands--Regiſter.
Vom 16. bis 22. September 1889.

Eheſchließungen: der Steinmetz Guſtav Herrmann
Laxner mit Roſine Minna Hülſſe, Unteraltenburg 42; der
Kaufmann Louis Richard Otto Barnutz mit Minna
Helene Künzel in Weißenfels.

Geboren: Dem Schmied O. Kämpf ein S., Schrei
berſtr. 4, dem Handarbeiter M. Wieſemanu eine T., kl.
Sixtiſtr. 11; dem Fabrikarbeiter K. Epſtude eine T., gr.
Ritterſtr. 25; dem BRühlknappen M. Quarg eine T., Wind
berg 4; dem Bahnarbeiter B. Oſterroth eine T., Saal
ſtraße 4; dem Glaſermeiſter H. Reißhauer ein S., Saal
ſtraße 2; dem Reſtaurateur G. Mehler ein S., Gotthardts
ſtraße 31; dem Premier Lieutenant u. Adjutant im Thür.
Huſ. m. Nr. 12, H. von Rumohr eine T., Menſchauer
ſtraße 4.

Geſtorben: ein unehel. S., 5 Monate, Krämpfe;
des Schneiders B. Beit T. Anna Martha, 6 Jahre 3
Monate, Gehirnentzündung, Oelgrube 18/19; des Hand
arbeiters F. Tauche S. Friedrich Auguſt, 6 Monate,
Krämpfe, Neumarkt 74; des Maſchinenmeiſter K. Becker
T. Jda, 3 Jahre 7 Monate, Scharlach, Mühlberg 5a;
des Kanfmann O. Teichmann todtgeb. Tochter, Unteralten
burg 48; des Karrouſſellbeſitzer K. Pieritz T. Frida Marie,
3 Wochen, Zellgewebsentzündung, Steinſtr. 4/5 der
Zimmermann Friedrich Otto Fiſcher, 26 Jahre 9 Monate,
Schwindſucht, Steinſtr. 6; des Handelsmann L. Brünner
T. Jda Meta, 18 Jahre 11 Monate, Lungenentzündung,
Weißenfelſerſtr. 11

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Paul Emil, Sohn des Logen-

Hausverwalters Ziehm Georg Auguſt, Sohn des Schiffers
Langbein; Julius Willy Johannes, Sohn des Mufſiklehrers
Straube; Emma Margaretha, Tochter des Schloſſers
Hucke. Getraut: der Kaufmann Louis Richard
Otto Barnutz aus Weißenfels mit Jgfr Minna Helene
Künzel hier. Beerdigt: den 21. September diejüngſte Tochter des Karrouſſelbeſvers Pieritz den 22. der

Zimmermann Friedrich Otto Fiſcher.
Stadt. Getauft: Guſtav Adolf, S. des Reſtaurateur

Liebram; Anna Friederike Amalie, T. des Kaufmanns
Rönneke; Franz Otto, S. des Handelsmanns Meißner
Martha Margarethe, T. des Fleiſchermſtrs. Winkler.
Setraut: der Steinmetz G H. Laxner hier mit Frau
R. M. geb. Hülſſe. Beerdigt: den 19. Septbr. die
jüngſte Tochter des Schneidermſtrs. Veit; den 24. die

ein r 7 r re choltesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags5 Uhr, Gottesdienſt Diak. Vloc
Altenvurg. Getauft: Auguſte Linna T. des

Handarbeiters Wege. Beerdigt: Ida T. des
Maſchinenmeiſter Becker.

Neumarkt. Getauft; Emma Martha Minna,
Tochter des Schmied Fiedler Carl Hermann, Sohn des
Siärtners Maigatt auf dem Werder; Richard Oskar, ein
außerehel. Sohn Beerdigt:; der einzi dHandarbeiters Tage rdigt: der einzige Sohn des
n
wo

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
T. Fünfkirchen Bareſer Eiſenbahn Priori-

e Die nächſte Ziehung ſindet am 1. October ſtatt.
2 den Coursverluſt von ca. 3 pCt, bei der Aus
z uns übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,

erlin, Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für
ein Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mk.

Für TWanbe.
Eine Person, welche durch ein einfaches

Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuorson, Wien IX., Kolingasse 4

Bekanntmachung.
Das Kartoffelſtoppeln in den Fluren des

Amtsvezirks Spergam wird bei Vermeidung
der geſetzlichen Strafe verboten.

Merſeburg, den 21. September 1889.
Amt Spergau. von Helldorff.

Mobiliar-
Nachlaß- Auction.

Sonnabend, den 28. d. Mts. von
Vormittags 9 Uhr an, ſoll im W'ie-
mann sehen Hauſe, Breiteſtraße Nr. 3,
ein Mobiliar-Nachlaß beſtehend in

div. Tiſchen, Stühlen, 1 Schreibſecretär, 1
Flügel, 1 Nähmaſchine, 1 Bettſtelle, Spiegeln,
Uhren, 4 Waſſerfäſſern, Haus und Küchen
geräthen und dergl mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. September 1889.

Oari ind ſteisoh,AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator

Ortskrankenkaſſe
d. Barbiere, Böttcher, Buch-
binder, und verwandter Ge-

werke zu Merſeburg.
Den Herren Arbeitgebern als auch

Mitgliedern wird hiermit bekannt ge
macht, daß die neuen Abänderungen
mit dem 6. Oetober in Kraft treten.
Dabei werden diejenigen Mitglieder,
bei welchen der Arbeitsverdienſt Sei-
tens der Arbeitgeber nicht beige-
bracht, nach unſeren Ermeſſen einer
Klaſſe zugetheilt, als auch Diejenigen,
bei welchem der Arbeitsverdienſt zu
niedrig angegeben. Beſchwerden gegen
die Einſtellung wolle man bei der Auf
ſichtsbehörde einreichen

Der Vorstandl.
Reife, ſüße ungariſche

W eintrauben
5 Kilo, Mk. 2.70 franco ſammt Korb gegen
Poſtnachnahme Gute Ankunft garantiert.

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer.
Werſchetz (SüdUngarn.)

Die erst Sendung
echte englische Natives-Austern. P

frischen Schellüsch,
frischen Pumpernichkel,

hochfeinen Magdeburger Sauerkohl,
frische Lüneburger Neunaugen,

neue Brat- Heringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Futterknecht-Geſuch.

Ein unverheiratbeter Futterknecht findet ſo
fort dauernde Stellung auf

Rittergut Bündorf.
SchreibUnterricht.

Ein junger Kaufmann wünſcht bis 1. Novbr.
er. täglichen Schreibunterricht. Gefl, Anerbieten
mit Angabe des Preiſes sub „Schönschreiben““
an die Kreisblatt Expedition.

p. 1. Oct. ein im Plätten,Geſu cht Nähen und Servieren er
fahrenes Stubenmädchen

Frau von Bose, SGrüneſtr.
Ein junges Mädchen von 16 18 Jahren wird
für den, ganzen Tag als Aufwartung geſucht.

VUnteraltenburg 53, 1 Tr.
Eine neu reſtaurxierte herrschafliche
ohnung, iſt ſofort zu vermiethen u. jetztt er zu Fechen Heuſchkels Berg.

Theater Dferini.
ReichsKrone--Merseburg.

Dienſtag, den 24. September 1889.
Letzte Hala- und

Abſchieds Vorſtellung
Nur die neueſten großartigen Phänomen in 5

Abtheilungen, darunter
Die Reiſe durch das Unmögliche.
st. Paulo in ſeinen Momentver
wandlungen. Das bezauberte Orgel-
ſpiel. Auf Verlangen The Fakifer.
Als Schluß: Das electriſche Ballet.

Alles Uebrige durch Tageszettel. R

Abſchiedsgruß.
Bei unſerem Scheiden von Merſeburg fühlen

wir uns gedrungen, den geehrten Bewohnern von
hier und Umgegend für die rege Thei!nahme unſeren
wärmſten Dank auszuſpreven. Ebenſo einer hoch
löblichen Behörde für freundliches Entgegenkommen,
ſowie der verehrten Preſſe, welche unſerer Leiſt
ungen ſo rühmlichſt gedachte, und bitten, bis zur
einſtmaligen Wiederkehr uns ein freundliches An
denken zu bewahren.

F. W. Uferini e Söhne.

20 Jahre in2 einer FamilieEin Hausmittel, welches eine ſo lange Zeit ſtets
2 9 vorrätig gehalten wird, bedarf keiner weiteren
s 5 Empfehlung; es muß gut ſein. Bei dem echten
S Anker-Pain-Expeller iſt dies nachweislich der

Fall. Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes
Mittel volles Vertrauen verdient, liegt wol darin,
daß viele Kranke, nachdem ſie andere pomphaft
angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum
altbewährten Pain-Expeller greifen. Sie haben
ſich eben durch Vergleich davon überzeugt, daß
dies Hausmittel ſowol bei Gicht, Rheumatismus
und Gliederreißen, als auch bei Erkältungen,
Kopf, Zahn und Rückenſchmerzen, Seiten
ſtichen 2c. am ſicherſten hilft; meiſt verſchwinden
ſchon nach der erſten Einreibung die Schmerzen.
Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. er
möglicht auch Unbemittelten die Anſchaffung; man
hüte ſich jedoch vor ſchädlichen Nachahmungen und
nehme nur PainExpeller mit der Marke ,„Anker“
als echt an. Vorrätig in den meiſten Apotheken.

HauptDepot: Marien-Apotheke in Nürnberg.Arztliche Gutachten ſenden auf Wunſe:

Ad. Richter Cie., Rudolſtadt.

Tan2z-Vnterricht,.
Mein diesjähriger Unterricht beginnt für die

Nachmiüttag- Abtheilung am 2 HOct.,
für die Abend- Abtheilung gegen Ende
October. Gefl. Anmeldungen werden von Frau
Rüdiger, Brauhausſtraße 5 und in meiner Wohn
ung. Seffnerſtraße 2, (vom 1, October ab Poſt
ſtraße 8b) zu jeder Zeit gern angenommen.

Wilh. Koffmann, Tanzlehrer.

Umzugshalber.
Friſches Schweinefett Pfd. 60
Neuchateller Räſe Stück 25
Feinſte Dampfmolkereißutter Pfd. 130
gochfeine Holſteiner Putter 120
Preußiſche Landbutter II0
Standbutter 400Camembert Räſe Stück 75

r wpf v 3n 15s Stü er g.A. PIiewhka.
Vollſtändige guterhaltene Exem-

plare von M o. 222 des reis-
blattes kaufen wir für 10 Pfg.
das Stück zurück.

Kreisblatt Expedition.
Die dem Herrn Ernst Hanke angethane

Beleidigung nehme ich hierdurch zurück und erkläre
denſelben für einen Ehrenmann.

Lſnag Beckoer.
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mit 2 Wek. 50 Pf.

an, für Kinder von 2 Mk. an.

Farbenſtellungen enorm billig.

zu billigſten Fabrikpreiſen.

Artikel ſind in grössten Qquantitäten und
bekannt guter Waare wiederholt einge-
gangen, namentlich empfehlen wir die ſo beliebten

Filet- Decken
(Handarbeit) à Stück 50 Pfg.

Die in letzter Zeit vergriffen gewesenen

tum geliefert.

—WWW———W

Arena Michels und Reinech.
Einem hochgeehrten Publikum zur Nachricht, daß die Freitag angekündigte

Gala-Parade-Vorsteliung verbunden mit
großen Pracht- Monſtre Feuerwerks-Productionen,

welche bisher der ungünſt. Witterung wegen nicht gegeben werden konnte, beſtimmt

C heute Dienstagſtattfindet. Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
N. B. Da das Feuerwerk vollſtändig verfertigt iſt uad uns einen Koſtenaufwand von über 50 Mk.

verurſacht, haben wir uns entſchloſſen, dieſe Vorſtellung noch zu geben und hoffen auf einen zahl

reichen Beſuch HochachtungsvollM. Mlichels und Reinsoh.
Auch bei kalter Temperatur findet die Vorſtellung ſtatt.

Landwirthſchaftliche Ausſtellung
i in LützenEr am S8., 29. und 30. September 1889,

geöffnet von früh 8 Uhr bis Abends 7 Uhr.
Omnibus Verbindung von Markranſtädt, Weißenfels u. Merſeburg.

Offizieller EröffnungsAct am 28. Septembßer, Vormittags 11 Uhr.

Emil Plöhnaco.
Unbeeinflußt von den Preisſteigerungen für wollene Strickgarne verkaufen wir unſere Qualitäten

guter haltbarer Strickwollen nach wie vor à Zollpfund mit 1,80, 2,30, 2,40 und extra prima

Neu eingetroffen: J
in Sorfiment P in großartig ſchönen Deſſins

und reiner Wolle à große von 2 Mk an, Kinderweſten von 1,25 Mk. an.
BPoumeneresten von den einfachſten à 1,25 Mk. bis zu den feinſten.
T en in ſchwerer Winterwaare, reine Wolle, à Stück v. 3 Mk.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſebarg, (Altenburger Schulplaß 5,)

on u. h l in reizendenWorten den n Beine (yſtem Jäger)
Unſere Verkaufspreiſe für alle Artikel ſind

unbeſtreitbar vortheilhaft und als einzig da-
ſtehend zu bekannt, um noch beſonders hervorge-
hoben zu werden. Es iſt nach wie vor unſer
Grundſatz, auf dieſem Gebiete ſtets die ersten
Mode- Erscheinungen die grössten
Sortimente die bälIigseten Preiſe zu bringen.
Für die in unſeren Schaufenstern ausliegen-
den mass gebenden Preiſe wird jedes Quan-

Emil Plöhn C Co.
Merſeburg, große Ritterſtraßenecke.

Schützenhaus.
Dienſtag: W Schlachtefeſt.
Früh Wellfleiſch. Abends Brat u. friſche Wurſt.

Friſch geſchoſſene
Haſen und Hühner

empfiehlt J. F. Beerholdt Nacht.
Stadttheater Halle.

Dienſtag, 24. September. Der Freiſchütz.
Mittwoch: Mein Leopold. Donnerſtag: Ul-
timo. Freitag: Figaros Hochzeit. Sonn
abend Deborah. Sonntag: Zwei Vorſtell
ungen. Nachmittags: Deborah. Abends Tell.
(Oper

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 24. September.

Lohengrin. Mittwoch: Aladin. Donners
tag: Die t Freitag: Carmen.Sonnabend: Madame Bonivard. Hierauf: Die

uppenfee. An allen Tagen Anfang */,7 Uhr.
Altes Theater. Dienſtag: Zum 1. Male

wiederholt: Madame Bonivard. Vorher: Zum
1. Male wiederholt: Endlich. Rittwoch:
Georgette. Donnerſtag: Der ViceAdmiral.

Freitag Madame Bonivard. Vorher: Eud
lich. Sonnabend: Vorſtellung zu halben
Preiſen Kabale und Liebe. An allen Tagen
Anfang 7 Uhr.

I Beilage.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 21. September 1889.

Einen Blick in die trübſten Schattenſeiten
Berlins hat der Doppelmord thuen laſſen,
welcher in dem mit der Reichshauptstadt un-
mittelbar verbundenen Friedrichsberg ſtatt
gefunden hat, in ein zerrüttetes Familienleben
„Eheverlaſſen“ war nach dem amtlichen Polizei
bericht die ermordete noch nicht dreißigjährige
rau Vaneß. Das Wort ſagt mehr, als viele

lange Artikel! Die gelöſten und geſchiedenen
Ehen ſind in Berlin ganz unverhältnißmäßig
zahlreich, und in den Korridoren des Gerichtes,
welches Eheſcheidungsſachen behandelt, kann man
nicht fünf oder ſechs, ſondern fünf,ehn und
zwanzig Parteien harren ſehen. Wenn es da
mit aber allein gethan wäre! Die durch ein
Auseinanderlaufen der Eheleute gelöſten Ehen
ſind noch weit zahlreicher, und gerade durch
dieſe Verhältniſſe werden Rohheit und Ver-
wilderung gefördert, hier kommen die meiſten
Verbrechen vor. Den unglücklichen Opfern des
neuſten Mordes wird ein Jeder ſeine volle Theil
nahme widmen, aber man muß auch ſagen, daß das
Leben im Haushalte der Todten ein derartiges war,
daß es zu Ausſchreitungen Anlaß gab.
Schlägereien zwiſchen den Perſonen die in
wilder Ehe lebten, waren nichts Seltenes der
aufgenommene „Schlafburſche“ hatte an dieſen
Szenen noch ſein Amuſement, und erlaubte ſich
nun allerlei Unverſchämtheiten, zu denen er ſich
in einem geordneten Haushalt nimmer verſtiegen
hätte. Und die Nachbarn betrachten das Alles
als Selbſtverſtändliches, amüſieren ſich auch,
lachen und zucken die Achſeln. Und zwiſchen
all' dieſem Treiben ein noch ſchulpflichtiger Knabe!
Nun wundere ſich Jemand, wenn in dem Herzen
ſo manches Berliner Jungen der Keim zu
Strafthaten gelegt wird. Das Berliner Familien-
leben gilt unter den europäiſchen Weltſtädten
immer noch als das geordnetſte, ſolche unlieb-
ſamen Fälle ſind Ausnahmen aber es iſt nicht
zu beſtreiten, daß die Ausnahmen reichlich ſind.
Es iſt die alte Geſchichte Das größte Unglück
für einen nicht ganz characterfeſten Menſchen iſt
troſtloſes Familienleben.

Die Herbſtſaiſon iſt offiziell eröffnet!
Die Zahl der Winterhüte, welche auf den Straßen
ſpazieren geführt werden, überwiegt bereits die
der Strohhüte; Mäntel, Paletots und Jaquets
treten in ihre Rechte. Da natürlich immer
noch ein dringendes Bedürfniß beſteht, dem Reichs
hauptſtädter, der bei jedem zweiten Schritt ſchon
in eine Reſtauration fällt, eine Abendunterhaltung
zu ſchaffen, ſo ſind zum Beginn der Saiſon
wieder ein e Dutzend ſtilvoller Lokale eröffnet.
Aber die Koſten ſind nachgerade ſo groß gewor-
den, daß nur noch ſchwer ein einzelner Privat
munn zur Uebernahme zu bewegen iſt. Faſt
ausſchließlich ſind die neuen Etabliſſements in
Händen der kapitalkräftigen Brauereien, die dann
einen Oekonom einſetzen und unter deſſen Namen
das Geſchäft gehen laſſen, damit die Sache nicht
gar zu auffällig wird. Bauunternehmer tragen
ſich mit neuen großen Jdeen. Nach Weſten und
Süden kann Berlin nicht gut mehr weiter hin-
ausgerückt werden, aber im Norden und Nord-
oſten iſt noch viel Platz, dort ſollen ganze neue
Stadtviertel entſtehen, zunächſt für Leute mit
unter tauſend Thalern Einkommen berechnet.
Die Spekulation wird wahrſcheinlich ihre guten
Früchte tragen, dort iſt in der That noch etwas
herauszuſchlachten.

Der Oktoberumzug wirft jetzt ſchon ſeine
Schatten weit voraus. Jn jeder Straße kann
man bereits den Möbelwagen begegnen, die der

milien Schätze ins neue Heim befördern ſollen.
er Umzug iſt in Berlin gerade zum Quartals-

erſten ſehr theuer und mit dem Umzugsperſonal
iſt nicht gut Kirſchen eſſen. Das geht dann
eins, zwei, drei allerdings, die Leute arbeiten
mit affenartiger Geſchwindigkeit, aber was da
heimlich bricht, das bricht, und den abgeſtoßenen
Ecken weint Niemand eine Thräne nach. Den
Baſſermann'ſchen Geſtalten mit dem vomSchnabus
gerötheten Geſicht etwas ſagen zu wollen hat
gar keinen Zweck; und noch viel weniger nützt

Beilage

Kommt aber nachher der feier
liche Moment der Abfahrt, dann wird der Trink-
geld Obolus mit großer Forſchheit eingefordert.
Und wenn nun gar beim Umzuge die abziehende
und einziehende Partei zuſammentreffen, dann
giebt s einen Radau, daß manche Hausfrau das
ganze Umziehen nach Kamerun wünſcht! Da
nimmt man die Einrichtung unter den Arm,
aber bei der modernen Ausſtattung geht's ja
unter ein paar Möbelwagen nicht!

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Brautſchleppe der Prinzeſſin

Sophie von Preußen,) der zukünftigen
Kronprinzeſſin von Griechenland war am
Sonntag im Berliner Kunſtgewerbemuſeum aus-
geſtellt und fand lebhafte Bewunderung. Die
Brautſchleppe iſt in weißem Abtlas mit leichter
Silberſtickerei gearbeitet, die ganze Fläche in
einer Länge von 3,50 m und einer Breite von
1,75 m iſt mit den ſilbernen Ornamenten über-
zogen. Die ſchwungvollen Verzierungen, Ranken
und Blattwerk, aus Akanthuskelchen aufſteigend,
ſind im reinſten Renaiſſanceſtil gehalten. Die
Blätter und Ranken ſind mit ſtarken, reliefartig
wirkenden Silberſchnüren eingeſäumt. Als
Vorbild für die Stickerei war von der Kaiſerin
Friedrich eine ältere, im Beſitze des Kunſtgewerbe
muſeums befindliche Arbeit beſtimmt worden.

(Die Opfer des Berliner Doppel-
mordes) ſind Sonntag beſtattet. Die Stunde
war geheim gehalten und der Andrang deshalb
gering. Klauſin beſtreitet nach wie vor ſeine
Schuld.

(Der Felsſturz in Quebeck.) Ueber
das Unglück von welchem die Stadt Quebeck in
Canada betroffen iſt, liegen jetzt genauere Be
richte vor. Nach denſelben löſten ſich am
Donnerſtag Abend gegen 8 Uhr mehrere tauſend
Tonnen Felsgeſtein vom Kap Diamand am Ende
der Dufferin Terraſſe unterhalb der Zitadelle
los, fielen 200 Fuß tief auf die Champlainſtraße
in der unteren Stadt herab und riſſen ſieben
Wohngebäude fort, wodurch die Straße mit einer
300 Fuß langen und 15 25 Fuß tiefen
Trümmermaſſe bedeckt wurde. Der Felsſturz
war dadurch verurſacht worden, daß mehrtägiger
heftiger Regen auf heiße trockene Witterung
folgte. Bisher wurden 30 Leichen und 27
Schwerverletzte geborgen. Die zerſtörten Häuſer
waren klein und ausſchließlich von Hafenarbeitern
bewohnt. Die hochliegende Dufferin-Terraſſe iſt
durch den Felsſturz unſicher gemacht und die
Bewohner verlaſſen ihre Häuſer.

(Raubmord.) Jm Elſenzthal in Baden
iſt ein deutſcher Soldat ermordet worden. Der
Obergefreite Fritſchle vom Artillerie- Regiment
Nr. 14 hatte ſeine Eltern beſucht und wurde
Nachts auf dem Rückwege in ſein Kantonnements-
quartier auf offener Landſtraße durch drei Revol-
verkugeln getödtet und beraubt. Der oder die
Thäter warfen den Leichnam in die Elſenz, wo
er aufgefunden wurde. Auf die Entdeckung der
Mörder iſt eine Belohnung ausgeſetzt. Der junge
Mann würde in dieſen Tagen ſeine dreijährige
Dienſtzeit beendet haben.

(Dorfbrand.) Das Dorf Vanger' w in
Pommern iſt von einer Feuersbrunſt heimge-
ſucht, durch welche auch 27 Pferde des dort ein-
quartierten Blücher'ſchen HuſarenRegimentes ge-
tödtet worden ſind. Die Soldaten konnten ſich
retten.

(Auf dem Stahlroß nach Paris.
Am 17. September Abends 5 Uhr traf der
ruſſiſche Artillerie Hauptmann Baron Keller-
Krauß in Paris ein. Er hatte die Reiſe von
Kowno bis Paris auf einem Fahrrade zurück
gelegt. Er nahm ſeinen Weg über Königsberg,
Küſtrin, Berlin, Magdeburg, Hannover, Köln,
Aachen, Maſtricht, Lüttich, Brüſſel, Condé, Donai,
Amiens. Fünf Tage ruhte er unterwegs aus
und zweimal, nämlich zwiſchen Köln und, Aachen
und zwiſchen Lüttich und Brüſſel mußte er im

(Plötzlich vom Jrrſinn befallen)
wurde ein Berliner Stadtreiſender, als er bei
einem Kunden vorſprach. Zur Begleichung einer
Rechnung hatte Letzterer ihm drei Fünfzigmark-
ſcheine ausgehändigt, worauf der Reiſende eine
Scheere ergriff und unter wirren Worten die
Banknoten zerſchnitt. Der Unglückliche iſt einer
Heilanſtalt übergeben.

(Eine aufregende Jagd) ſpielte ſich
am letzten Sonnabend auf der Straße von
Chauxde-fonds nach Neuenburg ab. Ein Rad
fahrer des erſtgenannten Ortes traf unterwegs
eine kleine Kuhherde an, an deren Spitze ein ge-
waltiger Stier marſchierte. Unſer Radreiter
rief dem begleitenden Senner zu, ob es gefähr-
lich ſei, neben durchzufahren. Die Antwort
lautete etwas unbeſtimmt, es komme darauf an,
worauf der Reiter keck vorfuhr. Als er aber
neben dem Stier vorbeifuhr, machte dieſer eine
raſche Schwenkung und ſtürzte ſich wüthend gegen
den Radreiter, der glücklicherweiſe ſeine Geiſtes-
gegenwart nicht verlor und die ſchnellſte Gang-
art anſchlug, hart hinter ihm drein der Stier.
So dauerde die Fahrt mehrere Kilometer, bis
endlich das Schnauben hinter dem gehetzten
Radfahrer nachließ; der Verfolger blieb zurück,
er konnte nicht mehr. Der Reiter und ſein ge-
ſchwindes Roß waren Sieger geblieben bei dieſer
Fahrt auf Tod und Leben.

Ein moderner Götzenanbeter.) Zu
Reading in Pennſylvanien lebt ein Ziegelſtreicher,
Namens Chriſtoph Klemmer, der ein veritabler
Götzenanbeter iſt. Klemmer hat eine zahlreiche
Familie und lebt mit ſeiner Frau und ſeinen
Nachbarn im guten Einvernehmen. Der Mann
verfertigt ſeine Götzenbilder, von welchen er ſich
nach und nach eine Sammlung bis zu 300 Stück
angelegt hat, aus Thon. Der ganze Keller des
von ihm bewohnten Hauſes iſt mit Götzen an
gefüllt. Jedes Ereigniß, jede Perſönlichkeit, die
er kennen lernt, überhaupt Akles, was ſeine Auf-
merkſamkeit erregt, giebt ihm Veranlaſſung zur
Schaffung eines neuen Götzen, welchen er aus
Ziegelthon zuſammenknetet. Doch ſind die Figuren
völlig roh und laſſen nicht im Geringſten künſt-
leriſche Begabung erkennen ſeine Jdeen zeichnen
ſich übrigens durch eine gewiſſe Originalität aus,
indem er Dingen und Weſen göttliche Verehrung
zollt, auf welche wohl der hirnverbrannteſte
Fetiſchanbeter noch nicht verfallen iſt. So hat
er nicht nur einen Götzen der Medizin, ſondern
auch einen Gott der Nähmaſchinen, der Prediger,
ja ſogar einen Gott der Reading- Eiſenbahn
erfunden. Nicht alle ſeine Götter ſind ſo
vornehm, er hat z. B. einen Gott der Beafſteeks,
der Waſſermelonen u. ſ. w. Den Geiſtern ſeiner
Bekannten widmet er beſondere Bildniſſe. Aber
ſeine Luſt, Alles zu vergöttern, erſtreckt ſich noch
weiter, nämlich ſogar auf ſeine Feinde oder
diejenigen, welche er für ſolche hält. Jeder
derſelben hat ein Standbild, welchem er beſondere
Verehrung bezeugt. Die Art, wie er ſeinen
Göttern opfert, iſt ſehr eigenthümlich. Jede
Thonfigur iſt inwendig hohl, und dieſen Hohl-
raum füllt er mit ſolchen Subſtanzen oder
Gegenſtänden an, die beſondere Beziehungen zu
den Götzen haben. Seinen Melonengott ſtopft
er den Bauch voller Melonenkerne, der Medizin-
gott wird mit alten Rezepten und Pillenſchachteln
gefüttert. Den Gott der Reading- Eiſenbahn
hat er merkwürdigerweiſe mit Kohlblättern aus
gefüllt, ohne hierfür eine Erklärung zu geben.
Der Nähmaſchinengott erhält im Jnnern eine
Lage von einigen Hundert Formularen für
Kontrakte, wie ſie zum Ankauf von Nähmaſchinen
auf Abzahlung üblich ſind. Den Bauch des
Pferdegottes hat er mit Heu und Stroh ausgefüllt.
Es iſt klar, daß dieſer ſeltſame Götzenanbeter
alle Hände voll zu thuen hat, um ſeine drei-
hundert Götter ſtets bei guter Laune zu erhalten.
Wenn er einen von ihnen vernachläſſigt, ſo
glaubt er feſt, daß ihn der Zorn des beleidigten
Gottes treffen wird, und er bringt deshalb
Stunden lang im eifrigen Gebet vor ſeinen
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Machwerken zu. Dabei iſt er ſtill, harmlos,
und in ſich gekehrt und thut keiner Fliege
etwas zu Leide. Klemmer iſt ein durchaus
ungebildeter Menſch, der nicht leſen und nicht
ſchreiben kann. Der religiöſe Wahnſinn, denn
ſolcher iſt es zweifellos, tritt bei ihm in einer
bisher völlig unbekannten Form auf.

16. Fortſ (Nachdruck verboten.
Mit der Fluth.Novelle von Zos von Reuß.

Der euré war aber heute nicht der einzige
Gaſt des Vicomte. Graf Breteuil war am Nach
mittage aus Paris angekommen, aber die Neuig-
keiten, die er mitbrachte, konnten nur von neuem
verſtimmen. Lafayette's Abdankung, als Kom
mandant der Nationalgarde, erſchien wie ein
neues, großes, nationales Unglück. Selbſt die
Laune des jungen, lebensluſtigen Cavaliers hatte
ſte verdorben.

II.
Ein Stunde ſpäter ging die Vicomteſſe Made

leine in ihrem Parkhäuschen aufzuſuchen. Es
geſchah jetzt ſeltener als früher. Damals, als
die Baronin Cavignac die einzige Geſelſſchaft
der Vicomteſſe bildete, hatte ihr verlaſſenes Herz
ſie regelmäßig zu der alten Freundin gezogen,
jetzt in Geſellſchaft des geliebten Vaters empfand
ſie keine Einſamkeit mehr.

Mondbeſtrahlt lag das grüne Parkhäuschen
vor ihr, aber in ſeinem Jnnern ſchimmerte kein
Licht. Madeleine war ſicherlich zu einem Plauder
ſtündchen in die Wohnung des euré gegangen.
Madame Papilotte, ſeine im canoniſchen Alter
ſtehende Haushälterin, war ihre treue Gevatterin.

Die Vicomteſſe trat ein, um ſie zu erwarten.
Drinnen war alles traute Wohnlichkeit, der leder-
bezogene Lehnſtuhl am glimmenden Kaminfeuer,
das gardinenumhangene Bett in der Ecke mit
ſeinem bunten Teppich, der ſaubere Fußboden
von weißen Steinflieſen, auf dem das helle
Mondlicht flimmerte alles ſchien beſtrebt für
ſeine Bewohnerin, Aimee willkommen zu heißen.
Ermüdet ließ ſich die junge Dame auf dem
Lehnſtuhl nieder, während Cyriak, der weißbunte
Kater, ſie ſchnurrend und buckelnd auf Sammt-
ſchuhen umſchlich.

Das junge Mädchen ſchloß die Augen, allerlei
halbvergeſſene Erinnerungen wurden wach und
traten als Bilder von unvergänglichen Liebreiz
vor ihre Seele. Sie dachte der Zeiten, woſelbſt
ſie mit Mademoiſelle Claudine, ihrer Lieblings
puppe, zu der einſtigen Ernährerin gekommen
war oder mit Madame Pompadour, der Urahnin
Cyriaks, auf dem Teppich geſpielt hatte. Auch
Hochzeit hatte ſie zuweilen gehalten, mit Etienne

Wo war er? Sie hatte nicht nach ihm
zu fragen gewagt, mondenlang, denn ſie ver
mochte nur mit Schmerz an ihn zu denken.
Aber ſie wußte durch den curé, der ſeinen
talentvollen Schüler niemals aus den Augen
verlor, daß er ein Werkzeug des durch ſeinen
Haß gegen das Königthum bekannten Maire
von Paris geworden war.

Schritte, welche auf dem Kiesweg erklangen,
Geräuſch draußen, führte ſie zur Gegenwart
zurück. Es war wohl Madeleine, welche von
der Haushälterin des euré nach dem Park-
häuschen zurückkehrte? Das junge Mädchen ſtand
auf, um die Lampe an dem Kaminfeuer zu ent-
zünden und Madeleine entgegenzugehen. Aber
ſchon ward die Thüre geöffnet, eilig und hart.

„Mutter, wo biſt Du fragte Etienne auf
einen Stuhl niederſinkend und die Arme flehend
ausſtreckend, „wo, wo iſt Deine Hand

„Jch habe ſie endlich!“ ſetzte er, Aimee's
Hände an ſeine Bruſt ziehend, hinzu, während
brennend heiße Thränen darauf hernieder-
rieſelten!

Plötzlich ſchrak er heftig zuſammen. Die ſüße
Weichheit von Aimees Händen ſchien wie ein
elektriſches Fluidum zu wirken. Der Strahl,
den er davon in ſeinem Herzen empfand, war
belebend und tödtend zugleich.

„Aimee nur ſie iſt es!“ rief er erſchrocken
aber beſtimmt.

„Jch erwartete Madeleine ſie iſt ausge-
gangen,“ antwortete die Vieomteſſe zitternd.

„Kommſt Du immer wieder, Schlange wie
Du Dich in das Paradies meiner Kindheit
geſchlichen haft Seit Anbeginn kam das Un-
glück nur vom Weibe!“ rief Etienne mit
Leidenſchaft.

Aimee ſchien ſich vom erſten Schrecken erholt
zu haben und wollte fliehen. Aber auch Etienne
hatte ſich geſammelt und begriff die Situation.
Das Glück war ihm hold wie niemals, indem
es ihm die Geltebte ohne Zeugen entgegenführte

hier in der Traulichkeit des eigenen Heims
an dem Orte der ſüßeſten Erinnerungen, im
fließenden Mondenſcheine Er begriff und
hielt ſie mit Gewalt zurück.

„Verzeih', Aimee, verzeih', ich bin wahn
ſinnig!“ Er lag ihr zu Füßen und verſperrte
den Ausgang.

„Laß mich ich verlange es!“ herrſchte die
Vicomteſſe, „laß mich!“

„Ruhig, mein Täubchen, ich bitte! Du biſt in
Etiennes Gewalt, unwiderruflich! Kein Ohr hört
Deine Stimme, keins der Herbſtwind läßt
den Ton zerflattern

„Heilige Madonna!“
„Auch ſie hört nicht mehr, denn ſie haben

ihren Thron geſtürzt im Himmel, die Jakobiner.
Jch bin auch einer geworden.

„O, ich ahnte es!“
„Empfing ich nicht einen Stein anſtatt des

Brodes Dieſe Ariſtokraten, ſcheuen ſie niemals
die Schmach des Undanks!“

„O, Etienne, Sie irren!“ rief Aimee ſchmerzlich.
Der Dank, den wir Dir ſchulden, er drückt
unſere Schultern als ſchwere Laſt.“

„So bezahlt Eure Schuld!“ ſagte Etienne
brutal.

„Wodurch Womit? Mein Vater gewährt
S alles!“ ließ ſich Aimee in Herzensangſt hin
reißen.

„Auch ſeine Tochter, die Vikomteſſe? höhnte er.
Sie kehrte zur Gegenwart zurück, und zwang

ſich zum Muth. „Jch weiß nicht, wie er dar
über denken würde“, ſagte ſie ſtockend, „ſie nennen
ihn einen Schwärmer. Aber ich weiß, daß ich

Dich ſelbſt zurückweiſe?“ ſetzte ſie ſtolz
hinzu.

„Teufel!“
„Niemals werde ich Etienne Marchand meine

Hand reichen
„Du liebſt einen andern, o, ich weiß

Wer iſt es, der der Gatte der Vicomteſſe von
Merville werden ſoll Jſt es Baron Cavignac,
der elende Feigling? Oder iſt es wirklich jener
Fremde, der Frankreichs Hoſpitalität mißbraucht
hat, um mir Dein Herz zu ſtehlen

„Es iſt keiner von Beiden!“
„Du lügſt!“
„Kannteſt Du mich jemals als Lügnerin

Etienne frug die Vicomteſſe ruhig. Wie ſie
hochaufgerichtet vor ihm ſtand, von den Mondes-
ſtrahlen wie von einem Heiligenſchein umfloſſen,
zwang ſie ſelbſt den in Wahnſinn frevelnden
Etienne Ehrerbietung ab. Nur der Schmerz, ſie
zu verlieren, blieb unverändert, ja die Reinheit,
die von ihr ausging, verſchärfte ihn noch.

„Nein, Du biſt eine Heilige!“ ſagte er klagend.
„Nur die alten Kalenderheiligen vermochte der
Nationalconvent abzuſchaffen und die gold-
ſtrotzenden Madonnenbilder zu plündern. Ueber
die heiligen Seelen hat er keine Macht!“

„Kaum zwei Jahre ſind es, daß ich das sacré
coeur verließ welche Pein haben ſie mir
gebracht. Sorge und Leid, Unruhezund Zweifel,
alles, alles! Die Zeit iſt böſe und duldet kein
Glück!“ ſprach Aimee mehr zu ſich ſelbſt als
zu Etienne. „Jhr Panier heißt: Entſagung!“

„Nimmer, nimmer!“
„Ohne den Vicomte, meinen Vater, würde ich

zurückkehren zu den frommen Schweſtern,“ fuhr
Aimee nachdenklich fort. Dann ſetzte ſie ſich be
ſinnend hinzu: „Es iſt unmöglich geworden,
man hat ſie vertrieben von der heiligen Stätte

auch der Ort des Friedens iſt entweiht.
Fluch dieſer Zeit! Und auch Du Etienne treibſt
auf den Wellen der Sündfluth!“ ſchloß ſie, die
Augen mit den Händen bedeckend und auf den
Stuhl niederſitzend. Der Vorwurf trat ihn bis
ins Herz. Daß gerade Aimee ihn ausſprechen
mußte! Unvwillkürlich ſank er in die Knie,
wie als Knabe vor der Madonna, und bedeckte
den Saum ihres Kleides mit wilden Küſſen.

„Reich' mir die Hand Aimee, zur Rückkehr!“
rief er in wildem Schmerz, „und ich werde
wieder ſein wie ich war.“

„Als Schweſter? Gern! Jch habe immer
meinen Bruder in Dir geſehen, Etienne. O, es
wird alles gut werden!“

„Und Dein Herz, Deine Seele, Deinen
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Leib, wem wirſt Du ſie geben Ein anderer
wird ſie beſitzen! Wer iſt es Aimcee, ſprich

Aimee ſchwieg in Verlegenheit. Trotz der
Entſagung, welche der Augenblick von ihr forderte,
konnte ſie nicht aufhören, mit aller Kraft des
Lebens noch auf eine beſſere Zukunft zu hoffen.
Welche Geſtalt dieſe Zukunft habe, war ihr
gleichgültig, wenn nur Graf a tein den Mittel
punkt bildete. Zeit und Raum, was ſind ſie
für eine treue Liebe

„Jch verlache Deine zahme Liebe!“ brauſte
Etienne von Neuem auf. „Jhr bleibt meine
Schuldner! O, ich werde ſie dereinſt ein-
treiben, meine Schuld, ſei es im Leben oder

die Thür ging auf, Madeleine trat ein.
„Jhr ſeid im Dunkeln bei einander, meine

Kinder rief ſie, ſelbſt im Mondlicht ihre Gäſte
erkennend. „Jch ahne, Jhr habt miteinander
aus den Kinderzeiten geplaudert, oder Euch
Märchen erzählt. Wollen Sie Madeleine ver
laſſen, nun ſo eilig, Mademoiſelle frug ſie
Aimee, die ſich erhob, indem ſie ſchnell die
Lampe am Kaminfeuer entzündete. Als Antwort
ergriff die Vicomteſſe nur die welke Hand ihrer
einſtigen Ernährerin, um ſie raſch zu drücken.
Dann trat ſie zur Thür hinaus, in das Halb-
dunkel der Mondnacht. Wie von Furien gehetzt
eilte ſie die Parkwege hinab, bis zur nächſten
Seitenpforte des Schloſſes.

Wieder war faſt ein Jahr vergangen.
Die Revolution ſchritt weiter unaufhaltſam.

Zuweilen freilich ſchien ſie eine Pauſe zu
machen, ein Band allgemeiner Verbrüderung
ſchien plötzlich König und Volk wie eine einzige
große Familie zu umſchlingen und dem ge-
beugten Lande eine ſchönere Zukunft zu ver-
ſprechen. Aber plötzlich wieder erhob ſich das
Gorgonenhaupt, alles verſteinernd was ſie an
ſchaute! Und noch ehe man aus der Betäubung
erwacht war, brauſte ſie weiter, und blutiger,
immer blutiger ward ihre Spur!

Die Tuilerien waren längſt nichts mehr als
das Gefängniß der Königsfamilie. Dennoch
koſtete es Marie Antoinette viele Ueberredungs-
künſte, ehe es ihr gelang, den König zur Flucht
zu bewegen. Tag um Tag waren ſie den De-
müthigungen, ja ſelbſt pöbelhaften Rohheiten
ausgeſetzt geweſen, durch welche die Revolution
mehr und mehr ihre wachſende Feindſeligkeit
gegen die monarchiſche Regierungsgewalt aus-
drückte, wie ſehr dieſelbe auch bereits ihrer Ge
walt entkleidet war. Endlich wollte ſich das er
niedrigte Königthum aus der troſtloſen Ge-
fangenſchaft retten, um nach ſeiner Sicherſtellung
im Auslande den Kampf gegen ſeine Feinde
aufzunehmen. Hülfe war ihm faſt von allen
europäiſchen Mächten zugeſagt.

Die Flucht war durch Unglück und Ungeſchick
vereitelt. Jn Varennes brach ein Rad an dem
Wagen der Königin, welche als ſchwediſche
Baronin Korff reiſte. Der als ihr Kammer-
diener verkleidete König zeigte ſich wenig ge-
wandt und ward erkannt, bald darauf auch die
geſammte aus neun Perſonen beſtehende Reiſe
geſellſchaft. Auf Veranlaſſung eines Sohnes
des Poſtmeiſters Drouet, der Jacobiner war,
erfolgte die Verhaftung. Andern Tags ward
die Königsfamilie nach den Tuilerien zurück
gebracht, das Königsſchloß ward die erſte Station
auf dem Wege zum Schaffot.

Bald darauf erſchien eine Brochüre: „Das
Verbrechen des Königsmordes,“ gewiſſermaßen
als Warnung und Vorahnung des Schreck-
lichſten, als deren Verfaſſer bald mit Beſtimmt
heit Vicomte von Merville bezeichnet ward. Als
einſtiges Opfer der Gewalt war der Vicomte in
der Einſamkeit ſeines ländlichen Aufenthaltes bis
jetzt perſönlich von der Revolution unbehelligt
geblieben. Noch immer ſah man den', Märtyrer
der Baſtille“ in dem Philoſophen. Sein neues

ervortreten änderte die Angelegenheit mit einem
chlage. Man ſah, daß man ſich auch in dieſem

Ariſtokraten getäuſcht hatte. Wie ihn ſeine geiſt
reiche Spötterei einſt zu einem Liebling des
Volkes gemacht, ſo machte ihn ſeine ernſte Edel
mannstreue jetzt zu einem Gegenſtande des Haſſes.

Aimee war angſtvoll und tief bekümmert, und
drängte von neuem zur Flucht. Da erſchien
eines Tages ſehr unerwartet Baronin Cavignac
nebſt ihrem Sohne zu Schloß Merville. Sie
kamen als Abgeſandte des Herzogs n von

Orleans. (Fortſ. f.)
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